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An dss Wsdtscbe Volk ! .
Unsere Heimat geht mit schwerem Herzen dem kom¬

menden Winter entgegen. Die Sorge um Licht und
Heizung, um Arbeit und Verdienst wird von den Er »
nähruugssthwierigkeite « noch übertroffen. Diese
Sorgenlast muß vom garyen Volke getragen werden . Es
geht nicht an , daß sich ein Teil desselben davon aus -
nehmen will.

Wer heute durch seine reichen Geldmittel den täglichen
l Meischgenuß, Weißbrot , Butter und Eier zum Frühstückund ähnliches bei anderen Mahlzeiten sich erlaubt , macht

sich mitschuldig au de « Ernährnngsnöte » derpäd tischen und industrielle » Bevölkerung , an
dem Elend von armen Kindern , dem Tod von abgehärm¬ten Müttern und demzufolge an all de » Unruhe » ,die dann unausbleiblich den Staat erschüttern werden,skr genießt, was anderen von Rechts wegen zukommt und
versündigt sich schwer an Gesundheit und Leben seiner
Volksgenossen .

Die Schieber und Schleichhändler , die auf ver-botenen Wegen die Nahrungsmittel zu wucherischen
Zwecken zusammenkaufen, stehen im Dienste dieser ge-
Wissenlosen Genußmenschen. Sie machen sich mitschuldigan dem Verbrechen , das an dem notleidenden Volke be¬
gangen wird.

Wir sind mit der Regierung der Auffassung, daß die
Bezirks, und Gemeindeverwaltungen , der Staatsanwalt
und seine Organe gegen diese Schieber und
Schleichhändler mit unerbittlicher StrengeVorgehen und die Allgemeinheit in ihren Rechten
schützen sollen . Wir erwarten von unseren Gerichten, daß
sie die bedrohten Staatsinteressen im Rahmen der Ge-
setze mit allem Ernst wahrnehmen . Die Staats »
anwaltschaften find wesentlich verstärkt worden .
Hamit die wucherischen Schieber und Schleichhändler, die
Verbrecher an Volk und Vaterland , sofort und unnach-
sichtlich einer exemplarischen Bestrafung zuge-
Hiihrt werden.

Retten kann uns nur unverdrossene Arbeit und treue
Pflichterfüllung . Wer nicht arbeitet , versündigt
sich am Volk in der Stunde seiner schwerstenNot . Cs wird Aufgabe unserer Bevölkerung sein, diese
Elemente , die nicht arbeiten Wollen, zur Arbeit zuzwingen , denn nur sie sind die Ursache der berechtigten
Klagen unserer pflichtgetreuen Bevölkerung.

Die Sicherstellung der Ernährung unseres Vol¬
kes ist aber auch so nur zu erreichen, wenn unserBauernstand selbst mitwirkt . Wir Laben das Ver¬
trauen zu ihm, daß er dies auch fernerhin tut . Er zeigte
sich in den schweren Jahren , die nun hinter uns liegen,säst durchweg so überlegt und opferbereit , daß wir zu¬versichtlich hoffen, er wird auch in diesem Herbst und
Winter trotz allem nicht versagen.

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an die
badische« Landwirte und erwarten von ihnen ,
dak lie such ferner ibrer Ablieferungs¬
pflicht Mr die von ibnen bewirtschafteten

Lebensmittel Nachkommen .
ßvir brauchen die Zwangsbewirtschaftung noch auf
längere Zeit , weil ohne sie unser gesamtes Wirtschafts¬leben, die Existenz und das Leben Dürfender badischer

! Einwohner aufs schwerste bedroht und gefährdet ist .
Die ZwangNvirtschast wird nur aufrecht erhalten für

steche Lebensmittel, bei denen sie absolut notwendig ist,
,Nämlich für Brotgetreide , Gerste, Fleisch, Eier , Mich ,
Aette , Ölfrüchte und Kartoffeln . Die Regierung hat
Fber dafür Sorge getragen , daß de« berechtigten Wüs -
eschen der landbautreibenden BevMerung , höhere PreiseZu bekommen, Rechnung getragen wird. Dafür ,miste«die Verbraucher volles Verständnis haben, umsomehr, als
.jedermann wissen kann, daß die Bedarfsartikel des
HauerSmsmres ebenfalls im Preise gewaltig in die Höhe

gegangen find. Bo » brr trrnrn Pflichterfüllungund de« hohen Genreinfinn unserer badische«Landwirte wird eS im wesentliche « abhänge«,ob wir in den schwere« Monate«, denen wir««» entgegengehe«, Buhe Im Lande behaltenoder ob wir wieder den Schrecknissen voninnere« Unruhen ansgesetzt sei« werde«.
Mr hegen aber auch Vertraue » zn unserer

Arbeiterschaft , daß sie in den kommenden Monaten
restlos ihre Pflicht und Schuldigkett tut . Keine sri »
volen «nd keine leichtsinnigen Streiks ! Sie
wären ein Verbrechen an Volk und Vaterland !

Wer Arbeit finden kann, der greife zu, auch dann ,wenn sie ihm vielleicht weniger zusagt. Mr haben heute
außerordentliche Verhältnisse. Es gilt , die Heimat in
Ruhe und Ordnung über die Gefahren der Zeit himveg-
zuführen .

Ein ernstes Wort müssen wir an unsere » Be »
amtenstand und die Staatsarbeiter richten.
Auf der treuen gewilteubskten pfllcdt-
erfüiiung unterer ganzen Vesmtentcbstt
und der Stsstsarbeiter rubt die Vrdnung

im Staat.
Fällt jene, so ist diese auch dahin. Ist aber die Staats¬
ordnung gefallen, dann stehen alle, Beamte und Staats¬
arbeiter , mehr als jeder andere Stand vor Not und
Elend . Wir müssen erwarten , daß alle, die im Dienstedes Staates stehen, wieder zum alten Pflichtbewußffeinund zur unbedingten Zuverlässigkeit zurückkehren . Die
Not der Zeit macht diese Forderung zur gebieterischen
Staatsnotwendigkeit .

An die junge « Leute aller Stände richten wir
die ernste Mahnung , sich von der wahnfinnige »
Verguügnngssncht z» befreie» und sich wieder der
alten Sitteneinfachheit und Genügsamkeit zuzuwenden.Wir haben den Herrn Minister des Innern gebeten, daßer seine Verwaltungsbeamten in allen Bezirken anweist,die Erlaubnis zu Vergnügungen auf das Mindestmaß zu
beschränken und Zuwiderhandlungen gegen erlassene Ver¬
bote exemplarisch zu ahnden. Wir erwarten auch vonden wohlhabende » Kreise» , daß sie mit gutemBeispiel vorangehen und jedenfalls nicht durch pri-vate Veranstaltungen von Vergnügungen Ärgernis ge¬ben. Unsere Zeit ist nicht dazu angetan , in SauS und
Braus zu leben und den Vergnügungen nachzulaufen.

An unsere erprobte « Krieger , die das unauslösch¬
liche Verdienst haben, unsere teuere Heimaterde vor den
furchtbaren Verwüstungen und den entsetzlichen Greueln
des Krieges bewahrt zu haben, richten wir vertrauens¬voll die Bitte : Heist als ernste Männer und als Männervon gewohnter Disziplin, Zucht und Ordnung in Stadtund Land durckMführen. Ihr habt den äußeren Feindvon unseren Gefilden ferngehalten, HÄft nun den inne -
ren aus den Stellungen zu werfen, in die er bereits ein¬
gedrungen ist !

Schließlich rufen Mr den heimkehrenven kriegs »
gefangenen Söhne » des Vaterlandes ei« Herz»
inniges Willkommen zu. Wir bitten sie, alle Ein¬
flüsterungen aufrührerischer Elemente vom Jn »urrd Ausland abznlehnen und Schulter an Schul-'ter mit denen zu stehen, die für Autorität und Ordnung ,für Zucht und Sitte eintreten, und mitzuarbeiten am
Aufbau unseres armen , niedergetretenen Vaterlandes .

Badisches Volk ! Wir müssen über die Nöte und Ge-
fahren der nächsten Monate hinwegkommen. Dazu be¬
darf es gemeinsamen Zusammenstehens und gegensei¬
tiger Hilfe. Jede moralische Kraft mutz eingesetzt wer -
den . Es sollen Zusammenwirken alle Organe desStaates , der Schule «nd der Kirche. VergessenMr nicht über den eigenen persönlichen Interessen die
Linderung der gemeinsamen Not unseres schönen badi¬
schen Landes ! >

« Die Lrinnerungen des Groh-
sdmirals Tirpitz .

Es ist ein furchtbares Buch, das dieser Tage unter demTitel „Erinnerungen Von Alfred v. Tirpitz "
bei K. F . Koehler in Leipzig erschienen ist. Aus der Flutder zahlreichen politischen u . militärischen Memoirenwerkeder letzten Monate ragt es hervor als das Bekenntnis ei¬
nes ManneS , der nicht nur Beamter , sondern auch Staats¬
mann und Persönlichkett war , eines Mannes , der wel-
leicht als der einzige von sämtlichen Staatssekretären untz
Ministern der neowilhelminischen Periode kraftvoll und
zielböwußt eine eigene , großzügige Politik verfolgt hat .Daß diese Politik verhängnisvoll war , da sie uns in eine»
Krieg mit England verwickeln mußte , ändert an de»
Taffache ihrer Geschlossenheit und Zielsicherheit nicht».Ebensowenig vermag - er Umstand, daß Tirpitz diese sein«
Politik in bewußtem Gegensatz zur VerantwortlichenReichsleitung betrieb und damit die Kopflosigkeit und
Desorganisation in Berlin bis ins Groteske hineinstei¬gerte, die Bedeutung der Persönlichkeit, die hinter dieserPolitik stand, zu beeinträchtigen. Nur ein Mannvon den Qualitäten eines Tirpitz durfte es sich gestatten,Jahrzehnte lang Politik auf eigene Fcmst zu treiben . Je¬der andere wäre an einem solchen Beginnen nach kurzerFrist gescheitert .

Warum aber nennen wir nun diese „Erinnerungen * ein
furchtbares Buch? Aus folgenden zwei Gründen : Erstens »Veil es. Me kein anderes zeitgeschichtliches Dokument, di«
geradezu kindisch anmutende Unfähigkeit der da¬
maligen Reichsleitung nachweist, und Weiten»well es , obwohl solches der Absicht des Verfassers natürlichnicht entsprach, die Mitschuld Deutschlands am
Ausbruch des Weltkrieges in einer so funda¬mentalen Weise festlegt , daß irgendeine Rechtfertigung,
unseren Feinden gegenüber von nun ab als aussichtslosund unangebracht erscheinen muß.

Tirpitz sagt auf <Äite 208 seiner Erinnerungen : „Ein
bedrohliches Moment (für den Weltfrieden) lag, was
Deutschland betraf , niemals im Kriegswillen, sonderneinzig in der verhängnisvollen Mittelmäßigkeit im Amt
befindlicher Politiker ." Dieser Satz enthält gewissermaßendie Quintessenz der Tirpitzschen Auffassungen. Was aberbesagt dieser Satz , besten Richtigkeit beinahe auf jederSeite des Buches immer wieder von neuem bewiesen Mrd ?Er besagt, daß die deutsche Reichsleitung am Kriege
mitschuldig ist, wenn auch nicht aus böser Absicht, so
doch aus sträflicher Dummheit und Leichtfertigkeit Hera«».Für diese Dummheit und Leichtfertigkett hat unser deut¬
sches Volk mit dem Tode Von Millionen seiner bestenSöhne und mit einem militärischen , politischen und wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch ohne gleichen büßen müssen.Und es bleibt dabei für unser Volk ein schwacher Tiwfk,daß die Sünden des alten Systems nicht auf Bosheit und
Angriffslust , sondern „nur " auf Unfähigkeit zurückzufüh -
ren sind.

Uns Deutschen liegt das Moralisieren nun einmal im
Blute ; und so wird dieser Trost für weite Volkskreise ge¬wiß nicht ohne Erquickung sein . Mr selbst sind ande -
rer Meinung . Wir meinen, daß man die moralische
Betrachtungsweise bei der Beurteilung derartiger Dinge
auszuschalten hat . Im Leben der Völker ist und
bleibt eben Schwäche ein Verbrechen und
Unfähigkeit eine Sünde ; denn die Folgen , die
Schwäche und Unfähigkett Hervorrufen müssen, sind entsetz¬
liche. Ludendorff z. B . ist gewiß im moralische «
Sinne kein Verbrecher. Aber damit, daß er, von gänzlich
falschen Voraussetzungen ausgehend und von Wahnvor¬
stellungen umnebelt , unser Volk zur Schlachtbank trieb,bis es völlig wehrlos war , damit hat er ein« Schuld auf
sich geladen, die eben doch ein furchtbares Verbrechen am
deutschen Volke darstellt.

Wozu haben denn diese Männer die Macht besessen , die
Möglichkeit, alles zu überblicken und sich aufs Gründlichste
zu unterrichten , in der Hand gchabt , wenn sie nicht fähigwaren , von dieser Macht und von diesen Möglichkeiten
zum Segen ihres Volkes Gebrauch zu machen? ! LetztenEndes kann Werhaupt nur eines diese Männer in
etwa entlasten , nämlich die Tatsache , daß unser Volk
selbst töricht, gutgläubig und träge genug war , um ein
derartiges Regiment zu dulden. Wäre die deutsche
Revolutionzeh nJahrefrüher gekommen , etwa
an jenem Tage , als der Reichstag einen schüchternen Der-
such unternahm , um mit dem persönlichen Regime des
Kaisers abzurechnen, dann hätten Mr sicherlich keinen
Weltkrieg erlebt und würden heute noch dastehen im Rate

Kür die AentrumSsraktio» ;
Or. Tchofer .

Karlsruhe , Anfang Oktober 1919.

Kür die demokratische Fraktion r
König .

Für die so-ialdemokratische Fraktion :
Marum .

Kür die deutsch-nationale Fraktion
Mayer.



der Völker als eine der ersten » tüchtigsten und leistungs¬
fähigen Nationen .

Doch genug davon ! Beweisen uns die Erinnerungen
Tirpitz die unglaubliche Unfähigkeit der damaligen Reichs -
leitung , so bedeuten sie dem Ausland gegenüber den Nach¬
weis unserer Mitschuld . Das Ausland wird sich «bei
- er Beurteilung der Geschehnisse nicht durch moralische
Spitzfindigkeiten beirren lassen . Es wird einfach konsta¬
tieren , daß eine Regierung , die dermaßen leichtfertig und

täppisch handelte , mit dieser Leichfertigkeit
sichauch schuldig gemacht hat . Ja , wir dürfen
ruhig annehmen , datz uns das Ausland teilweise nicht ein¬
mal das Eingeständnis der Unfähigkeit glauben wird , son¬
dern daß es erklären wird , all diese Unfähigkeit und Leicht¬
fertigkeit besiehe nur zum Schein , hinter ihr verstecke sich
das entscheidende Moment , das den Krieg entfesselte : deut -

sche Großmannssucht und deutsche Kriegslust .
Wir können solchen Auffassungen nicht energisch genug

entgegentreten . Und gerade , weil wir davon überzeugt
find . Laß in allererster Linie Frankreich , Rußland und
Österreich -Ungarn für den Ausbruch des Weltkrieges
haftbar zu machen sind , gerade weil wir wissen , - aß das
deutsche Volk in seiner großen Mehrheit ehrlich den Frie¬
den geliebt hat und ihn böswillig nie gestört hätte , gerade
deshalb empfinden wir die Erinnerungen des Großadmi¬
rals von Tirpitz als ein neues Vergehen am deutschen
Volke , als das Dokument einer rücksichtslosen Rechthaberei ,
die sich um die Lebensinteressen der völkischen Gesamtheit
nicht bekümmert . Dieses Buch hätte geschrieben werden
müssen . Das ist ganz klar . Denn die Aufschlüsse , die es
gibt , sind zu wichtig , als daß sie der Geschick hätten vor -
enthalten werden dürfen . Aber esindiesemAugen -
blick zu veröffentlichen , war ein Mißgriff ,
dessen schwere Folgen wir noch lange werden tragen müs¬
sen .

Und dann noch eines : Tirpitz hat wahrlich keine Ver¬
anlassung , zu glauben , daß die Politik , die er vertrat ,
uns zum Ziele geführt hätte . Wir wissest heute , daß
England zu einem friedlichen Arrangement
mit uns bereit gewesen ist ; und wir erkennen
heute , daß es für unsere ganze Politik nur einen Leit¬
gedanken geben durste ; Herbeiführung einer friedlichen
Ausetimndersetzuug mit England . Der Weltkrieg hat be-
wiesen , daß wir zu einer feindlichen Auseinanderset .
zung mit England , zumal bei einer weltpolitischen Kon¬
stellation , wie der des Jahres 1914 , ni <U im Stande wa - '

ren . Tirpitz ab er - war der Vertreter jener
Idee der feindlichen Auseinandersetzung
mitEngland . Und wir müssen heute , wenn wir ehr¬
lich sein wollen , zugeben , daß es nicht weiter verwunder¬
lich War , wenn England sich — in erster Linie diplomatisch
durch die sogenannte Einkreisungspolitik — auf die Mög -
lichkeit eines Krieges einrichtete .

Jedenfalls gehört auch Tirpitz zu den Männern , die
durch ihr ganzes Wirken jene Atmosphäre der Spannung
geschaffen haben , die sich dann im Ungewitter des Welt¬
krieges entlud . Aber mag auch seine Politik falsch und
Verhängnisvoll gewesen sein , er war doch wenigstens ein
Mann , eine Persönlichkeit ; und er darf von sich sagen ,
- ah er feine Politik konsequent und mit aller Offenheit
vertreten hat . Sache der Reichsleitung , die ja innerlich
diese ganze Politik nicht billigte , wäre es gewesen , Tirpitz
zu zügeln und die Politik des Reichsmarineamtes der der
Reichsleitung selbst anzupassen , und sei es auch auf die
Gefahr einer Entlassung hin .

Die Erinnerungen des Großadmirals von Tirpitz wer -
den fortleben als ein Buch , das uns die politische Un¬
reife des deutschen Volkes warnend vor Augen hält , un -
bas uns zeigt , wie eine Reichsregierung beschaffen sein
muß , wenn sie ihr Volk ruinieren will !

Lin Vorschlag zur Verbesserung
des Güterverkehrs .

* Angesichts der herrschenden Transportschwierigkei¬
ten und der bedrohlichen Aussichten für den Winter
glauben wir der Mtte um Veröffentlichung der
nachstehenden Zuschrift Nachkommen zu sollen . Ob
ihre Angaben im Einzelnen zu treffen bezw . verwirk¬
licht weÄen können , vermögen wir von b-- >- aus nicht
zu entscheÄen . Wir geben , hiermit dem Herrn Ein¬
sender das Wort :'

Die Verhältnisse im Gütertransport treiben einest Kata¬
strophe entgegen . Im Augenblick zwar ist die Eisenbahn trotz
der auf die Hälfte verminderten Wagengesteilung noch Halb¬
wege in der Lage , die geförderten Kohlenmengen abzufördern ,
da auch die Leistung der Bergarbeiter leider nur die Hälfte der
FriÄxnSförderung erreicht . Der Gefahrpunkt tritt ein , wenn
mit der ganz nahestehenden Ernte in Kartoffeln und Hack,
flüchten anderer Art die Herbfibelastung der Eisenbahn ihren
Höhepurnkt erreicht , zugleich aber der Mnterbedarf an Haus¬
brand , der noch nicht zum kleinsten Bruchteil ungefähren wor¬
den ist , befördert werden soll. Nach Lage der Dinge ist die
Eisenbahn nur imstande , das eine oder das andere zu tun .
Die Folge muß fein , daß entweder die BevAkerung die wich¬
tigsten Nahrungsmittel oder den Winterbrand nicht erhalten
kann . Nach einem Ausweg wird bis zur Stunde vergeblich ge¬
sucht . Die Eisenbahn tut zwar das Menschenmögliche , die Zen .
tralbehörden aber lassen dem Anschein nach eS dabei auch be¬
wenden , weil sie glauben , daß darüber hinaus nichts geschah
fen werden könne . Das ist oder nicht - er Fall . Sehr große
Mengen von Transporteinrichtungen liegen brach , weil es an
- er Zusammenfassung der Kräfte mangelt . Die deutsche Mn -
inenschiffahrt wäre in der Lage , die Katastrophe abzuwenden
oder doch wesentlich zu mildern , aber sie wird nicht herange -
zogen , rührt sich aber andererseits auch nicht genügend , weil
Ihre Kräfte unter grenzenloser Zersplitterung und Desorga¬
nisation sehr leiden . Die Eisenbahn andererseits — in Be .
Fracht kommt ja eigentlich nur die preußische Staatseisenbahn¬
verwaltung — hat sich unter dem Regime Breitenbach grund¬
sätzlich auf den Standpunkt gestellt , daß sie als ein Erwerbs -
unternehmen die private Konkurrenz der Binnenschiffahrt be¬

kämpfen müsse . Im Frieden war die Konkurrenzstel -
lung Eisenbahn - Schiffahrt möglich zu ertragen , wenn
auch volkswirtschaftlich damals schon sehr bedenklich ,
heute muß sie auf jeden Fall abgewendet werden , wenn dem
Bolksganzcn nicht Vernichtung drohen soll. Möglich ist eine
Zusammenfassung der Kräfte , denn sie wurde im Kriege be¬
reits einmal durchgeführt , als es sich um die Ausführung des
HindenburWrogrammes handelte . Die dadurch bedingten
riesenhaften Transportmengen find s. Zt . trotz großen Per¬
sonalmangels glänzend bewältigt worden . Diese Transport¬
mengen waren weitaus größer als die heutigen Anforderungen
und die Wege , die zurückgelegt wurden — von der Westfront
bis ins tiefe Rußland hinein , ja bis nach Kleinasien — bedcu .
ten ein Vielfaches der heute geforderten Leistung . Damals
war das möglich durch Organisation . Die Eisenbahnen unter¬
standen dem Chef des Feldeisenbahnwesens und dieser gliederte
sich eine Schiffahrtsabteilung an , hatte daher sämtliche rollen¬
den und sckpoimmenden Transportgefätze ja einer Hand der -
einigt und absolute Befehlsgewalt . Dadurch gelang es , die
Schisfahrt in ein Transportprogramm großen Zuges einzuglie .
dern . Durch dieses und eine teilweise Verkehrssperre für die
Eisenbahnen , die ebenfalls zwangsläufig den ! Weg für den
Wcrsserverkehr wies , ist es gelungen . Außerordentliches zu lei¬
sten . Aus dem gleichen Wege könnten die heutigen geringeren
Transportleistungen mühelos bewältigt werden .

Die Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feldeisen -
bahuwesens wird zum 1 . Oktober an die preußische Staats¬
eisenbahnverwaltung angegliedert und kommt damit gewisser¬
maßen zur Konkurrenz , äffe unabweisbare Folge muß sein ,
daß die Schiffahrt aus dem Gesamttransport ausgeschaltet
wird . Schon jetzt sind die östlichen Wasserstraßen Preußens
für den Verkehr lahmgelegt . Auf der Oder , den märkischen
Wasserstraßen und der Elbe liegen zusammen weit mehr als
tausend Käh .re still , nicht etwa nur wegen des augenblicklichen
schlechten Wasserstandes , sondern weil die Eisenbahn bevorzugt
Wird, einmal weil sie schneller liefert , was selbstverständlich ist,
dann aber auch , weil die Schiffahrtstarife heute , da sie auf
Selbstkosten aufgebaut sind , wesentlich höher sein-, müssen , als
die mit Riesenzuschüffen arbeitenden Gütertarife . In zwölf¬
ter Stunde muß es möglich sein , das Kriegssystem wieder auf¬
zurichten , ein Transportprogramm des Jneinanderwirkens
von Eisenbahn und Schiffahrt aufzustellen . Sobald gewisse
Güter zwangsläufig der Schiffahrt zugewiesen werden , hat
diese reichlich Beschäftigung und kann uns aus den Nöten be¬
freien . Es spielt dann (namentlich bei den gegenwärtigen
Preisen auch der Massegnüter ) die höhere Transportrate keine
Rolle . Zu erwägen ist der Anschluß der Schiffahrtsäbteilung
an das Reichsverkehrsministerium (Bell ) , da dieses als nicht
an den preußischen Staatsbahnen interessiert gewissermaßen
über den Wassern schwebt. Auch eine Zwangsorganisation
oder die Einrichtung von Schiffahrtszentralstellen an den
Schiffahrtshauptplätzen , Duisburg , Köln , Mannheim , Hann
bürg , Magdeburg , Dresden , Berlin , Breslau usw . kommt in
Betracht . Hier tun sich verschiedene Wege auf , die Hauptsache
bleibt die Zusammenfassung . Sehr erwägenswert ist die Frage
einer Eisenbahntarifreform unter Schaffung von besonderen
Waffertransporttarifbäsen . Solche Tarife müßten dazu an .
reizen , di« Massengüter nach kurzem Bahntransport der Schiff¬
fahrt zu überweisen . (Also z. D . Tarifbasis Duisburg oder
TarifbafiS Magdeburg .) Sehr zu beobachten ist ferner , daß
im Gegensatz zum komplizierten und empfindlichen Eisenbahn -
betrieb und seinen vielen Maschinenstöruugen die Schiffahrt
mit ihren weit größeren Maschinen bezw . Schiffsgefätzen auch
heute nur einen geringen Reparaturstand hat , d . h . im Gegen¬
satz zur Eisenbahn so gut wie voll ausgewertet werden kann .
Fm staatspolitischen wie volkswirtschaftlichen Interesse muß sie
daher sofort im vollen Umfange herangezogen werden , wie
das schon seit 1914 geschehen ist und erst mit dem Kriege sein
Ende fand . Es gilt , die öffentliche Mein » ng in der
nachdrücklichsten Weife auf die drohende Gefahr und die

hier vorliegende Möglichkeit , ihr in gewissen Grenzen zu be¬

gegnen , zu verweisen .

IkommunalpolLt . Nundlckau .
Einrichtung der Wohnungspflege durch das städtische

Wohnungsamt in Düsseldorf .

Xff . Aus Düsseldorf wird geschrieben : Das Tätigkeitsgebiet
der Wohnungspflege umfaßt für den Anfang nue Aamilien -

wohnungen , und zwar Kleinwohnungen mit bis vier Räumen .
Schlafstellenkontrolle , Beaufsichtigung möblierter Zimmer , der
Räume für Hausangestellte und Gewerbegehilfen werden erst
nach Einarbeitung in jenes erste Gebiet in Angriff genom¬
men . Aufgabe der Wohnungspflege ist einerseits Ermittlung
des Zustandes der Kleinwohnungen , andererseits Wohnungs .
pflege im engen Sinne des Wortes , d . h - Kleinarbeit zur Be¬
hebung von Mißständen hinsichtlich der Wohnung , sowie hin -
sichtlich der Wohnungsbenutzung .

Die Organisation gestaltet sich folgendermaßen : Die woh -
nungSpflegerisch praktische Tätigkett wird acht Außenpfleqerm -
«en übertragen . Jede von ihnen bekommt einen Stadtbezirk
zur Bearbeitung zugewiesen . Die Wohnuugspflegerinnon ,
sie werden als Bezirkspflegerinnen bezeichnet , haben ihren Sitz
innerhalb des Bezirkes . In diesen Bezirksstellen hatten sw
wohnungspflegerische Beratungsstunden ab . An die Ausbil¬
dung der Bezirkspfksaermnen wird der Anspruch theoretischer
und praktischer Ausbildung gestellt . Sie werden vom 1 . Sep¬
tember ab in Abständen von je 14 Tagen nacheinander einge -
stellt - Die praktische Auheotätitzkeit wird zusammengefaht
durch die Leitung der Wohnungspflege . (Akadeinüerin mit
einer Vertreterin , unterstellt dem Dezernenten des Wohnungs .
amtes .) Aufgabe dieser Leitung ist Einrichtung der Bezirke ,
Einführung der Bezirkspflegerinnen , Anweisung und Über -

wachung der Bezirkspflegerinnen . Sie stellt die Vermittlung
där zwischen der Leitung des Wohnungsamtes und der praktt -

fchen Außenarbeit . Jeder Bezirkspflegerin wird ein kleiner
Bezirksausschuß beigegeben , dessen Mitglieder an der Arln -it
der Wohnungspflege teilnehmen und zur Pflege des sozialen
Verständnisses unter der Bevölkerung wirken sollen .

Die Bezirksstellen find gedacht als soziale Si ^ elungen , als

Kernpunkte , um die das gesamte soziale Leben sich kriseln ,

fiert . Alle, die an sozialer Arbeit irgendwie interessiert find ,
sollen am inneren und äußeren Ausbau dwser Bezirkswohl¬
fahrtsstellen teilnehmen . Die Wohnungspflege , erweitert zur
Familienfürsorge , soll die Grundlage bilden , auf der die ge¬
sinnte öffentliche Wohlfahrtspflege aufgebaut wich Die sur
die Wohnungspflege benutzte Kartothek , ,n ihrer Idee entwor .

fen vom Rheinischen Verein für Kleinwohnungswesen , ist der

Grundstock einer Zentralkartothek für die öffentliche Wohl -

fahrtspslege .

politische Neuigkeiten .
FriedensratMkationen .

* Nach Privatmeldungen des „Mätin " aus Rom hat der

italienische Ministerrat gestern beschlossen, vom König zu ver¬

langen , daß er von dem Rechte , das i^ n die Verfassung gib ^ .
Gebrauch machen soll und die F - icdensvrrträge rnii Deutsch » «
land und Deutsch -Österreich vorbehaltlich der späteren Geneh -
migung des Parlaments für ratifiziert zu erklären .

Der römische Berichterstatter des „ Petit Journal " meldet
daß der König von Italien den Vertrag von Versailles auf !
Grund der im letzten Ministcrrate gefaßten Beschlüsse gester .»
durch Dekret ratifiziert hat . .

Der australischc Senat hat , lt . „ Voss. Zig .
" den Friedens¬

vertrag ratifiziert . Ferner nahm er ein « neue Militärvorlag «
an , die ein kriegsmäßig ausgerüstetes Heer von I4ü MV Mann
vorsieht . Ebenso melden französische Blätter , daß Guatema !«
den Ariedensvertrag mit Deutschland ratifiziert habe .

Lur Deimkebr der deutschen Ikriegs -
gekangenen .

Berlin , 4 . Oft . Wie bereits mehrfach gemeldet , ist der
Truppentransportdampfer „ Pocahontas " seit dem 25 . L-eptenu
-ber mit deutschen Kriegsgefangenen von Newyork nach Rotter¬
dam unterwegs . Der Transport setzt sich folgendermaßen zu ,
sammen : 86 Offiziere , 1186 Mann Kriegsgefangene , 12V Ziz
vilinternierte . 42 auf Ehrenwort entlassene Zivilinternierte «
64 Hilfsbedürftige , 25 früher in den Einwanderungsstation «n>
Angehaltene , 49 aus Kuba » 5 aus Panama , 1v Frauen und
Kinder von Kriegsgefangenen , zusammen 1857 Personen .

Berlin , 4 . Oft . Es wird die Behauptung verbreitet , daß inl
allen Lagern der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich eint.
Plakat angeschlagen sei , welches die Äußerung eines Mitglieds ,
der deutschen Regierung , und zwar die Worte enthalte : „ Wirr
brauchen die Kriegsgefangenen nicht zurück . Wir haben Ar, ,
beitslose genug .

" Es wurde gleichzeitig behauptet , daß diesem
Satz vom Reichsminister Erzberger stamme . Die Reichsregie ,
rung hat ein« Untersuchung eingeleitet . Heute schon aber könnt
sestgestellt werden , daß Niemals weder Reichsminister Erzber¬
ger , noch sonst ein Mitglied der deutschen Regierung eine der .
artige Äußerung getan hat .

j

Kleine Nachrichten .
* Amerika und der Friedensvertrag . Aus Newyork wird ge¬

meldet : Man erwartet allgemein , datz der Friedensvertrag mit
folgenden Einschränkungen angenommen wird : 1. Ausdrückliche :
Bestätigung der Monroedoktrin , 2. der Kongreß muß das Rechts
haben darüber zu entscheiden , ob die Truppen der Bereinigte «
Staaten in Europa gebraucht werden dürfen , 3 . der Völkerbund )
darf nicht das Reckt haben , sich in rein innere Angelegenheit «» '

der Bereinigten Staaten einzumischen .
* Die Räumung der belgischen Küste düirch England . Dass '

„ Belgische Echo " meldet : Die Engländer haben soeben die bei » -,
gische Küste geräumt . Die großen Panzerbefestigungen derff
Deutschen in Zeebrügge werden von belgischen Truppen ge¬
sprengt , die Schiffsgeschütze der Deutschen , die bei Ostende und
bei Blankenberghe stehen , nicht entfernt . Die Eigenschaft Do - ,
Vers als britischer Flottenstütztpunkt wird aufgehoben . .

* Beschuldigung deutscher Offiziere . Das Kriegsgericht iw
Lille hat nach Meldung des „Berl . Tagebl .

" gegen den Gra - )
fen Bismarck und sieben andere Deutsche Anklage wegen Mor -
des , Totschlages und fahrlässiger Brandstiftung erhoben . Graf )
Bismarck wird beschuldigt , - aß er Einwohner des Dorfes Vico »
igne erschießen tieß . Er soll angeblich diese Leute vor de,
Hinrichtung öffentlich habe durchpeitschen lassen .

* RückzNg keuscher Osttruppen . Den in Berlin vorliegende »
Nachrichten von der Ostgrenze zufolge find wie die „Bad . Pr ."
nrekdet, dreiviertel der deutschen Truppen im Baltikum auf dem
von der deutschen Regierung befohlenen Rückzug . Der Inhalt
der deutschen Ritte über die Räumung des Baltikums wird , » qch
einer Genfer Meldung desselben Blattes zu weiteren Ver¬
handlungen mit Deutschland führen . Ein Ultimatum fit vor¬
läufig hinfällig geworden .

* Holland und Belgien . „ Vaaderland " meidet au ? Maastricht ,
- aß in Zusammenhang mit der in Brüssel herrschenden feind -
liehen Strömung gegen Holland die holländische Regierung
Maßnahmen getroffen habe und alle Wege von Wtastricht nach
Belgien mit Posten versehen worden seien . Dir Garnison
von Maastricht wurde auf Eysden zusanrmengezogen . Der
Brüsseler „Sorr " schreibt , daß der Man eines Merfalles aus
Nieder ländisch -Limknrrig rm Stile VAimnnztoS Inefolge der
holländischen Maßnahmen fallen gelassen wurde .

» Unter der Sowjetherrschaft . Die „ Neue Korrespondenz "

meldet aus Helsingfors : In der nächsten Zeit werden im Sow¬
jetrußland die Tastfnamen abgefchafft , unter dem Vorwand ,
datz sie an das reaktionäre Süstem erinnern würden . Sie
werden durch Ruknmern ersetzt . Jedes Kind wird bei seine -
Geburt eine Nummer erhalten , die gemäß einem Gesetze in das
Standesbuch eingetragen werden wird .

Wadilcke Weberlickt .

Llekerungszulcvürre kür Brotgetreide
und Gertte .

* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :

Aus den Ministerium des Innern erhobenen naöHrück -

liche» Einspruch hin hat das ReichswirtschaftSminifterium nun -

metz zngestimmt , daß die Frist für Zahlung des LiefrrungS -

Abschlages von « 0 W . nunmehr auch für folgende AmSbezirke

bis zum IS . Oktober 1919 einschließlich verlängert wird : Brest

sach . Kehl , Achern , Bühl , Baden , Rastatt , Ettlingen , Karlsruhe ,

Durloch , Bruchsal , Breiten , Schwetzingen , Mannheim , Wein¬

heim , Heidelberg , Wiesloch , Eppingen und Sinsheim .

Sinkubr aus dem besetzten Gebiet .
Sou zuständiger Stelle wird uns geschrieben :

t Rücksicht auf den Tiefstand unserer Valuta mutz darauf

en werden , daß nur unbedingt notwendige Bedarfsartikel

führt werden . MeS , was nach großzügiger Auffassung
- diesen Begriff fällt » sollte nicht aufgehalteu und - erm¬
äßige , berechtigte Handel nicht gehemmt werden . Die Ba .

Autzenhandelsstelle hat Vorschläge , die fich ,n dieser Rrch-

bewegen , bereits in Berlin unterbreitet . Die Anregung

ei den zuständigen Stellen Billigung geftn ^ n. S -n gun -

r Endergebnis der noch im Gange befindlichen Derhcu ^
m darf erwartet werden . Es liegt « n

^
gmisten

- .and - ls iick. künftig vor Abschluß von Geschah .



:en in ausländischer Ware »nt dem - besetzten Gebiet über das.
selbe mit der Alchenhandelsstelle zu benehmen , welche alles
tun wird, um dem Handel dis Wege zu ebnen und das Ar¬
beiten zu erleichtern, ohne das große allgemeine Interessen
Schaden nehmen.

Laditcker Landtag.
oc . Am Diensjag nachmittag findet im Landtagsgebäude eine

Besprechung des aus Mitgliedern der Fraktionen gebildeten
Mterfraktiinellrn « usschuffrs mit Vertretern aller Eisenbahnrr -
»rganisottonen über die neue Teuerungszulage (Beschaffung«,
»«läge) statt . Das Vorgehen Preußens , das seinen Beamten
und Staatsarbeitern eine einmalige Zulage von 1000 M . ge-
tvährte , hatte den südd . Eisenbahnerverband schon im Au¬
gust ds. Js . veranlaßt , eine Eingabe an die Regierung um Ge-

*Währung einer Teuerungszulage in der gleichen Höhe zu rich¬
ten. Der Bad . Beamtenbund hat , wie schon gemeldet, den
gleichen Schritt unternommen . In Bayern wurde den Beam -
« n und Staatsarbeitern eine einmalige Zulage von 500 M.
überwiesen. In Württemberg hat die dortige Regierung dem
Landtag soeben eine entsprechende Vorlage gemacht.

Der badil6 )e Lauernverein zum Abbau
der Lwsngswirtlchatt.

oc. Die Zwangswirtschaft wird von allen Kennern des Wirt¬
schaftslebens und wohlmeinenden Volksfreunden noch nicht
für abbaufähig erklärt . Diesen Standpunkt vertritt auch der
Badische Bauernverein mit seinen mehr als 00 000 Mitgliedern .
In der neuesten Nummer seines Vereinsblattes finden sich in
einem längeren Artikel an der Spitze des Blattes die folgenden,sehr bemerkenswerten Ausführungen :

»Der Bad . Bauernverein hat wiederholt bei der Regierung
darauf hingewirkt, daß die Zwangswirtschaft auf den hierzu ge¬
eigneten Gebieten raschmöglichst abgebaut wird . Das ist auch
geschehen beim Heu, Stroh , Häcksel, Obst, Mais , Wicken, Lupi¬nen , Hirse, Sämereien , Bucheckern , Nüssen, Gänsen , Fischen,Honig, Schilf, Weintrester , Laubstreu , nahezu bei sämtlichenFuttermitteln , bei Häuten , Leder, Hafer und Buchweizen. Es
« eibt demnächst im wesentlichen nur bestehen die Zwangswirt¬
schaft für unsere wichtigsten Lebensmittel . Ihre Aufhebungwürde in jetziger Zeit von. den unglücklichsten Folgen begleitetkein und weder die Regierung , noch die Landwirtschaft löi nie
« für die Veranttvortyng übernehmen . Es würde aber auchder plötzliche Abbau der Zwangswirtschaft und der Ablieferungs -
streik, der von verblendeten und unverantwortlichen Elementen
ln der neuen Bauernbewegnng an gedroht wurde , ganz und gar
nicht im Interesse unseres vorwiegend klein- und mtttelbäuer -
lichen Besitzstandes in Baden liegen. Dafür sprechen die Er¬
fahrungen , die wir bei der weder im Interesse der Oandwirt -
lchast noch in demjenigen der Verbraucher liegenden Freigabeder Häute gemacht haben. Die Fabrikation , die Industrie und
der Handel haben Wochen hinduvh auf die Regierung gedrückt ,die Zwangsbewirtschaftung des Leders aufzuheben . Fabrikan¬ten und Handel versicherten , es würde eine Besserung vor allem
in der Lieferung - er Schuhwaren eintreten . Die Regierungen
gaben nach, aber was erlebten wir ? Statt der Besserung erne
erhebliche Verschlechterung; vor allem eine uugeheuere Berteue -
r»«g des Leders und der Schuhwaren . Heute schreit aste Welt
Wieder nach der ZwangSbewirtfchaftung des Leders und die Re-
gierungen müssen sehen, wie sie den begangenen Fehler wieder
einigermaßen gutmachen. Genau so würde eS gehen, wenn
Deute die Zwangsbewirtschaftung der wichtigsten Lebensmittel
aufgehoben würde . Die reichen und kaufkräftigen Schichten der
Bevölkerung würden sich auf dem Wege des freien Handels und
Des bnihenden Schleichhandels zu hohen Preisen reichlich ver¬
sorgen können , während weite Kreise der minderbemittelten
Klassen , und das ist das Bott in seiner größten Mehrheit , hun.
gern und darben müßten ."

Hronkerenz der GewerkrcksttsksrtLUe»
oc. Eine in der letzten Woche in Offenburg tagende Konfe¬

renz der GewerkschaftSkartellenahm zur Ernahrungsfrage und
zur Steuerfrage Stellung . Sie beschloß, mit den Arbeiterpar¬
teien in Verbindung zu treten , um , falls die Forderungen der
Arbeiterschaft hinsichtlich der ErnährungSftagen nicht berück¬
sichtigt werden, eine einheitliche Aktion über das ganze Land
zu organisieren. Befürwortetwurde ferner ein Arbeitszwangs-
zrsrtz und eine starke Heranziehung der Besitzenden bei d-n
»rnen SteuekH

Die Dekämpkung des SMekbbsndels .
* In welch schamloser Weife allen Mahnungen Mm Trotz

der Schleichende ! weiter getrieben wird, davon zeugen die
Durch das Bezirksamt Sinsheim verfügW« Beschlagnahmen
der letzten Tage :

In zwei Tagen wurde den Schleichhändlern und Schiebern
nicht weniger als 1» Stück Bieh abgejagt. Sechs davon wur¬
den durch persönliches Eingreifen des Amtsvorstandes in
Rappenau beschlagnahmt, zwei weitere Stück, wiederum in
Rappenau und zwei in Kirchardt durch die Bürgerschaft . Be.
Heiligt find bei diesen Schiebereien der Handelsmann Jsak
Adler in Rappenau , Handelsmann Adolf Ottenheimer in
Heinsheim, . Artur Ladenburs « in Jttlingen , Landwirt Hein-
chch Eberl in Jttlingen , Bäcker Anton Strehle in Heinsheim ;
Sonrad Schäfer von Weiher , Amt Bruchsal, Karl Funk von
Jttlingen , Landwirt Christian Maier in Hilsbach, und Metzger
Grimm » Langenbrücken.

Ferner wurde durch den Gedarmeriewachtmeister ein ge .
riebener Schleichhändler Martin Fellhauer von Mühlhausen ,
Amt Wiesloch, gestellt , der 8 Pfund Butter , 2000 Zigarren
und 1 Sack mit Tabakrippen hatte . Einem anderen , ebenfalls
bekannten Schleichhändler, Bürstenmacher Durst von Heidel.
verg, nahm die Gendarmerie Fett , Fleisch und Weißmehl ab.

Zur Anzeige wurde gebracht: Handelsmann Gustav Rosen¬
feld von Hofsenheim, der mit einer Haserfuhre von Dühre 'n
< Zentner Gerste und 1 Zentner Weizen fortschaffen wollte.
Die Früchte wurden ihm nebst 20 Zentnern Hafer , da er keine
Handelserlaubnis hat, ohne Entschädigung weggenommen. Die
Landwirte Dhonis Sitzlrr und Änil Beck in Dühren , die die
Gerste und den Weizen unzulässigerweise verkauft haben, wer .
den voraussichtlich gemäß ß 71 der Reichsgetreideordnung ihr
Selbstversorgerrecht, aßgesehen von hoher Strafe , verlieren .

Der Kommunalvrrbaud Sinsheim wird von jetzt ab alle diese
Fiwe veröffentlichen, um die Schieber und die Landwirte , die
t» ihrer Habgier dieses Schieber- und Schleichhändlertum un¬
terstützen, an den Pranger zu stelle«. > i

Die ttastttcbe urebveredelungsanttalt in
Durlsci).

Im Jahre 1008 erwarb der badische Staat aus Privatbesiß
idei Durlach auf dem Turmberge das frühere Markgräsliche
ßtebgelände, worauf dann die Rebanlagen der Badischen Reb-
tderedelungsanstall eingerichtet wurden . Diese umfassen heute7 Morgen Rebgelände und 3 Morgen Rebschulgelände. Un¬
ter Führung des Leiters der Rebveredelnngsansürlt , Herrn
D Knümker, fanden dieser Tage Besichtigungen der Einrichtun .

gen durch Winzer aus den hauptsächlichstenbadische » Wdinbau .
gegenden statt. Sie hatten den Zweck, zu zeigen, was in dem
Institut bis jetzt geleistet wurde und die Erfahrungen , die man
gesammelt hat . unseren badischen Winzern zugänglich zumachen. Die Anstalt besaßt sich namentlich auch mit der durchdie Aufdeckung der Reblausherde in den Gemarkungen Efrin .
gen, Jstei « und Fischingen wiÄnr besonders brennerch gewor¬denen Fragen der Erhaltung unserer Rebbestände bei dev
drohenden Reblausgefahr . Die Erfahrungen in der Rebver-
edelungSanstalt aus dem Gebiete des Pfropfens auf amerika¬
nische Unterlagen haben gezeigt, daß dieses «ich so vielber-
sprechend ist, daß es allgemein empföhlen werden kann. Die
Bestimmungen des Reblausgesetzes müssen nach wie vor be-
folgt werden, damit die Reblauskrankheit nicht so rasch über¬
hand nimmt » denn es bedarf noch jahrelanger Proben , bis man
sich gegen die Reblausgefahr geschützt weiß. Der Anbau von
Direktträgern (Hybriden, Kreuzungen von Amerikaner - un¬
einheimischen Reben) unterstützt die gesetzlichen Maßnahmen
gegen die Reblaus nicP. Eher wird durch sie die Reblaus
im Vordringen gefördert, da man an ihnen die Reblaus nicht
so rasch erkennt, als an -den einheimischen Reben, auch ist nicht
festgestellt, ob die Hybriden für alle Zeiten widerstandsfähig
gegen die Reblaus bleiben, so daß schließlich auch die Hybriden
gepfropft werden müssen. Zudem würde durch den einseitigenAnbau der Hybriden unser Qualitätsweinbau leiden , da ein
einseitiger Ouantitätsbau betrieben würde. Aus Anlaß der
Besichtigungen hatte die Anstaltsleitung eine kleine Ausstellungüber Rebveredelung und Weinbau im Veredelungssaale ver-
«mstalet . Sie war in drei Abteilungen gegliedert. Ditz erste
Abteilung belehrte über Rebveredelung, über die Tätigkeit aufdem Gebiete der Anbauversuche mit veredelten Amerikanern ,ein Sortiment von Trauben von 60 Amerikanerdirektträgrrn
(Hybriden) . In der zweiten Abteilung war die Literatur des
Weinbaues ausgestellt , ferner wurde die Heranzucht von
Wnrzelreben gezeigt , Bekämpfungsmittel aus alter und neuer
Zeit für Rebschädlinge, GefteinSarten mit ihren Verwitterungs -
Produkten. In der dritten Abeilung waren Vorkehrungen zur
Weinlese zu sehen , zu der mehr Sorgfalt als bisher empfohlen
wurde . (Aussondern der faulen Beeren ! ) . Weiter wurden
darin praktische Winke für die Kellerbehandlung gegeben.
Dann waren die besten Weinmarken aus den badischen Bezir -
ken vom Bodensee bis zum Main ausgestellt, endlich noch ein
Sortiment von 83 verschiedenen europäischen Trauhensorten .Den Besuchern der Ausstellung wurden schließlich noch wohlge¬
pflegte Anlagen gezeigt, die gerade jetzt , wo me Rebstöcke einen
schönen Tvaubenbehang haben, besonders lehrreich waren .

Brurze « scdrlcbten aus Waden .
DO. Heidelberg, 6. Okt. Zwischen der Arbeiterschaft und

dem Zementwerke Leimen ist es zu Differenzen gekommen,weil die Leitung des Betriebs den bei der Arbeiterschaft be>
sonders beliebten Ingenieur Schumann entlassen hgt .

DO. -Otigheim, 6. Oft . Unser Naturtheater hat gestern zum
letzten Male in diesem Jahre gespielt. Der Besuch war nicht
so stark, wie an allen früheren Sonntagen , cm denen bekannt¬
lich Me Zuschauerplätze stets ausverkauft waren ; immerhin
war der Besuch recht gut . Gegeben wurde nochmals das
biblische Schauspiel »Der Friede" von Sebastian Wieser , das
wiederum in der vorzüglichen Darstellung bei der ausgezeich¬
neten Leitung des OrtSgeistlichen , Pfarrers Saier , einen tie¬
fen Eindruck hinterließ . Das Bühnenbild zeigte nur geringe
Spuren einer herbstlichen Färbung , nur einige Akazienbäume
hatten «ine gebliche Belaubung , aber die etwas matte Sonnen¬
bestrahlung ließ erkennen, daß die schöne» Tage des Jahresdem Ende zun«ig« r. Wie wir hören , soll Schillers . Teil ",
wohl das beliebteste Spiel der Otigheimer, im nächsten Jahr »
in neuer Ausstattung gegeben werden .

DO. Offenburg , 0. Oft . Die Strafkammer verurteilte den
Kaufmann Taver Otter aus Rammersweiler wegen Schleich¬
handels mit Schnaps , unerlaubten Handels mit Tabak und
«nerlaübter Preissteigerung zu eiuem Monat »Gefängnis . 300«
Mark Geldstrafe und Eiuziehung des beschlagnahmten Tabaks
im Werte von 20 00« Mark, den ; Kaufmann Hermann Weber
aus Berlin in denselben' Sachen zu 2 Wochen Gefängnis , 1500
Mark Geldstrafe «nd Wertersatz in Höhe von 26000 Mark -
Wegen Beihilfe wurden Kraftfahrer Otto Fischer und Land¬
wirt Christian Georg Bähr , beide aus Friesenheim zu je 100
Mark Geldstrafe verurteilt .

DO . Ettenheim, 6. Oft . Wegen Schwarzschliichterei wurde
der Gastwirt zum Ochsen verhaftet , mit ihm ein Makler aus
Wtdorf , der ihm das Vieh beschaffte .

NO. Frekburg, 8. Oft . Die Straßenbahn von Freibnrg
nach Littenweiler soll mit einem Aufwand« von 1 Million M.
errichtet werden.

oc . Freiburg , 7 . Oft . Auch hier fand eine Versammlung des
gesamte» hiesigen BerkehrspersonalS gegen Schieber « nd
Schleichhandelstatt. In der Versammlung wurde u . a . auch die
Aufhebung des Postgeheimnissesgefordert. In einer Entschlie¬
ßung an die Reichsregierung und die bad. Regierung kam
zum Ausdruck , daß, wenn diese sich den Forderungen ablehnend
verhielten , die Beamten sich gezwungen sähen, in einen Streik
zu trete«.

ikR schreibt er n. a ,̂ »di« nt Milliarden Pferdestärken ewig)kostenlos zur Verfügung steht, zur elektrischen Beleuchtung,der abgelegenen ländlichen Ansiedelungen unseres Landes zwverwenden , scheint mir aus diesen Gründen nicht nur eichVolks-, sondern auch ein staatswirtschaftliches Bedürfnis zu,
sein. » .Mt zur ältesten Ausbeutung der Windkräft« ist ihre Per «
Wendung zum Antrieb der ästhetisch schönen Windmühlen zusrechnen, denen wir ncuerdiNtzs wohl nirgends mehr in Badens
dagegen noch ziemlich oft in Norddcutschland, Holland. Belgieniund Frankreich begegnen, wo sie in dem letzten Jahrzehnt !
freilich mehr und mehr durch die weniger schöne, aber wirt -c
schaftlicher arbeitenden Stahlwindturbinen verdrängt werden»Wachsende Bedeutung hat in neuerer Zeit die Ausnützungder Windkräft auch zum Betrieb landwirtschaftlicher und klein «
gewerblicher Maschinen gewonnen. So werden beispielsweise;
Dreschmaschinen, Futterschneidmaschinen, Schrotmühlen. Bands
sägen, Bohrmaschinen, Hobelmaschinen, Kreissägen usw . mit
Erfolg durch Windturbinen angetrieben .Di« Gründe , die zur wachsenden Anwendung von Wind,
kraftanlagen führen , find leicht zu finden. Daß die Kraft voll¬
ständig kostenlos zur Verfügung steht , ist der schon angeführte ;
wichtigste . Dazu kommt , daß die Anlagen ohne Aufsicht unds
Bedienung , Tag und Nacht , Sommer und Winter , bei leich«tem Wind wie bei schwerem Sturm arbeiten und überdies!nur unverhältnismäßig wenig Unterhaltungskosten beanspru¬
chen. Bei den windelektrischen Anlagen ist außerdem voitz
Bedeutung , daß die kostspieligen und gefährlichen Hochspantz
nüngsleitungen und die den Betrieb verteuernden Umformev
wegfallen .

" . . Der Verfasser wünscht, daß vor allem die Selbst ,
verwaltungskörper von Landwirtschaft und Regierung sich missder Frage der Windkräfteverwertung für die badische Volks¬
wirtschaft befassen und empfiehlt, daß an geeigneten Stellend
Versuchsanlagen errichtet und den Interessenten auf Wunschicerklärt und vorgeführt werden. „ Vielleicht entfcklieht sich ditt
badische Technische Hochschule, die badische Maschinenindustri«
für den Bau von Windkraftwerken dadurch zu interessieren^
daß sie nach dem Vorgang - er technischen HochstHulen in Dres¬
den und Budapest Muster- und Versuchsanlagen erbauen läßt-Die Frage , wo und zu welchem Zwecke in Baden Windkraft «Werke nutzbringend angelegt werden können , würde nach mei-»
ner Ansicht wesentlich erleichtert werden, wenn sich das badische -

'
Zentralbüro für Meteorologie und Hydrographie bestimmen!
ließe , für Baden eine Windstatistik in leicht verständlicher unHl
leicht verbreitbarer Form herauszugeben . . Ich bin überzeugt^daß das Urteil dieses Büros im allgemeinen mit demjenigen̂
übereinstimmen würde , welches das bayerische MeteorologischstInstitut in München 1010 auf die Anfrage abgab, ob mag iißBayern auf einen guten Betrieb von Windturbinen rechnen!könne, und Las dahin lautete , daß mast in Bayern überallWindturbinen aufstellen könne , wenn sie nur auf genügend
hohen Gestellen errichtet würden , Wie ich in BesprechungenMit Schwarzwälder Landwirten dieser Tag6 feststellte , besteht !in diesen Kreisen für den Windbetrieb ein großes Interesse »Dieses Interesse praktisch Hu fördern , hieße zurzeit mehr den»
je der badischen Volks - und Staatswirtschaft einen dankens¬
werten Dienst erweisen .

"

Nus der Landeshauptstadt.
DO. Todesfall . Fm Alter von 55 Jahren ist an einem Herz¬leiden Herr Jaküb Möloth gestorben . Der Entschlafene war!

als Inhaber der Wirtschaft „ Zum Krokodil " in weiten Kreisestbekannt und geachtet . Auch im politischen Loben hat er eins
maßgebende Rolle gespielt. So gehörte er jahrelang dem
Vorstände der Nationalliberalen Partes an , Mitglied des Bür .
gerausschusses war er von 1005 bis 1011, von 1011 bis 1018
war er Stadtrat . Möloth stammte aus Oppenheim (Rhein«
Hessen) . '

. Stsstsanzeiger.
Lieferungsznschlägr für Brotgetreide und Gerste betr.

Gemäß Z 2 der Verordnung des Reichsernährungsministert ^über Lieferungszuschläge für Brotgetreide und Gerste und übe« '
Beschränkung des Ausdrusches von Hafer vom 1 . September 1
1010 (Reichs-Ges.-M . S . 1103) wird mit Genehmigung deS .
Reichswirtschaftsministeriums und in Ergänzung unserer Be«
kanntmachung vom 2. Oktober 1010 (Staatsanzeiger Rr . 231)
vom 3. Oktober 1010 ) die für Zahlung des LieferungszuschlageS»
von 150 M . festgesetzte Frist weiterhin für fotzende Bezirke bi»
zum 15. Oktober 1919 einschließlich verlängert :

Amtsbezirke Breisach, Kehl, Achern , Bühl, Baden , Rastatt ,Ettlingen , Karlsruhe , Durlach, Bruchsal, Breiten , Schwetzingen,Mannheim , Weinheim , Heidelberg, Wiesloch , Eppingen und"
Sinsheim .

Karlsruhe den 6 . Oktober 1919.
Ministerium des Innern .
I . A. : Föhrenbach . Braun ,

oc . Mosbach, 7. Oft . Im Alter Von 69 Jahren ist hier -
Sandgerichtsdirektor Dr . Hermcknn Ottrndiirfer gestorben. Ge¬
boren zu Breiten war er im Jahre 1876 in den bad. Justizdienst
eingetreten . Er amtierte u . a . von 1882 als längere Zeit als
Amtsrichter in Stockach, wurde dann nach 6 Jahren zum Ober -
amtsrichter und 1896 zum Landgerichtsrat in Konstanz ernannt .
Im Jahre 1908 erfolgte seine Ersetzung nach Freibnrg und bald
darauf feine Ernennung zum Landgerichtsdireftor in Mosbach.
Politisch gehörte er der nat .-lib. Partei an .

oc. In Müllheim fand eine Versammlung der Bezirks - und
der Orisbauernräte des MarkgräflerlanLes statt , in der fast
sämtliche weinbautreibende Gemeinden vertreten waren , die
gegen die vom Landespreisamt festgesetzten Weinhöchstpreise
protestierte . Es wurde eine Entschließung an das Ministeriumdes Innern nach Karlsruhe gesandt, in welcher verlangt wird ,daß für di» Weinernte 1919 Nicht- und Höchstpreise in irgend
welcher Form nicht festgesetzt werde« und daß eine unbeschränkte
Ausfuhrgenehmigung nach den deutschen Nachbarstaaten, vor
allem nach Württemberg zu gewähren sei .

oc . Konstanz, 7. Okt. In der benachbarten Schweiz, in Kreuz¬
ungen bis nach Thayingen , find laut . »Konst. Nachr." letzter
Tage zahlreiche Verhaftungen von Schieber« und Schmugglern
vorgenommen worden.

Waditcke Leitungsttimmen .
Die Verwendung der Windkräft im Lande Baden .

In der „Badischen Landeszeitung" tritt StadtrechnungSrat
Emil Pfeifs -Karlsruhe für eine Verwertung der Windkräfte
ein . Die augenblicklich für unser Land wertvollste Berwen -
dungsMöglichkeitder Windkräft erscheint ihm ihre Ausnützung
zur elektrischen Beleuchtung von Gutshöfen , Anstalten , Kur -
Häusern, kleineren Gemeinden usw . angesichts best Deleuch-
tungsmittelnot und der Umständlichkeit und Kostspieligkeit des
Anschlusses der überaus zerstreut liegenden Schwarzwalddör -
fer an die vorhandenen Eleftrizitätswerke . „Die Windkräft " ,

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Verordnung betreffend den Verkehr miß

Wachs und Hanf vom 26 . September 1919 ( Gesetzes, und Ver-.
ordnungsblatt Seite 488) bringen wir nachstehende Bekannt¬
machung der Reichswirtschaftsstellen für Flachs, für Hanf ,für Inte «nd für Hartfaser über Beschlagnahme , Verwendung
«nd Veräußerung von Flachs- und Hanfstroh, Bastfasern (Jntetz
Wachs, Ramie , europäischen und mHereuropäischrn Hanf ) und
von Erzeugnissen aus Bastfasern vom 1 . März! 1019 zutz
öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 26. September 1919.
Ministerium des Innern .

Remmele . Braun ,
Bekanntmachung No. Bast 10 der Reichswirtschastsstellen für-

Wachs, für Hanf » für Jute und für Hartfaser über Beschlag-.
» ahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs- und Hanf¬
stroh, Bastfasern *) (Jute , Flachs, Ramie, europäischen undi,
außereuropäischen Hanf ) und von Erzeugnissen aus Bastsaserq

vom 1 . März 1019 (Reichsanzeiger vom 1. Marz 1910 ) .
8 1. Beschlagnahme .

Beschlagnahmt werden hiermit : ^
s ) alles Wachs- und Hanfstroh. Die Beschlagnahm « erstreckt

sich nur auf den Halm (Flachs, Hanfstroh, Strohflachs , Flach»
bczw. Hanf im Stroh ) jedoch nicht auf die Frucht (Leinsaat ) ;

d) alle Bastfasern in rohem» ganz oder teistoeise gebleichtem »
kremiertem oder gefärbtem Zustande.

Als Bastfasern im Sinne der Bekanntmachung sind anzu¬
sehen Jute , Flachs , Ramie , europäischer und außereuropäischer
Hanf (Manilahanf , Sisalhanf , die indischen Hanfarten , Reu .
seelandflachs und andere Seilerfasern ) und all« bei der Ver¬
arbeitung von Baftsaserrcchstoffen, Halb- und Fertigerzeugnis¬
sen entstehenden Langfasern , Wergacten , Abfälle (mit Ans .

* Die Bewirtschaftung von Thpha ist aufgehoben (V . Sb« !
di« Aufhebung der Verordnung über Schilf vom 4 . Februar
1010 (RGBl . S . 147) .



«ahme der Lumpen und Stoffabfäkke*) FcckrMehricht sowie di«
purch Auflösung von Bastfaser-Er-eugniffen und Lumpen wie.
per gewonnenen Fasern;

e) alle Halberzeugmffe. ganz oder teilweise au» Bastfaser »
(Barne ) ;

<1) diejenigen ganz oder teilweise au» Bastfasern bestehen.
Pen Halb - und Fertigerzeugnisse , die nach Maßgabe der bisher
Eilenden Vorschriften auf Vorrat hergestellt sind. »

A 2 . Wirk«» , der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen ver-
Polen ist und recht- geschäftliche Verfügungen über diese nichtig
sind, soweit sie nicK auf Grund der folgenden Anordnungen
Erlaubt werden. Den recht - geschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im SÄgc der Zwangsvollstreckung oder
jLrrestvollziehung erfolgen .

§ g. Berwenlmugsrrlaubni».
Trotz der Beschlagnahme ist nach Auslesen der Fäden und

Vtoffabsälle das Verbrenne » de- Kabrillehrichts und sein«
Verwendung zu Düngerzwecken erlmckt.

z 4. BearbeitvmsSerlaubui ».
Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt :
») da- Rösten des Strohs und das SkSarbeiben der Faser

au - dem Stroh im eigenen Betriebe ;
d) da» Bleichen und Färben aller Garne ;
e) da» Bleichen und Ausrüsten aller Fertigerzeugnisse :
ck) da» Drucken und Färben aller Fertigerzeugnisse, welche

mindestens SO v. H. Bastfaser .Absallgarn oder mindesten-
SO v. H . Erlsatzsasern (Papier , Ginster , Thpha ustv .) ent»
haften .

8 8. BerarbettungsrrlaubcfiS .
Die Herstellung von Garnen und Fertigerzeugnissen ganz

trder teUweise au - Bastfasern , ist auf Grund eine- Erlaubnis -

r) Die Beschlagnahme von Lumpen und neuen Stoffabfällen
iduf Grund der Bekanntmachung der Reichswirtschaftsstelle für
Vunstspinnstoffe und Stoffabfälle vom 1 . März ISIS No. IL 10
bleibt hierdurch unberührt .

o) Wegen Fertigerzeugnissen wird auf die Bekanntmachung ,
Letrefserck Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-,
«Wirk, und Strickwaren vom 1. März ISIS 1 30 verwiesen.

scheine» einer der Reich-wirtfchaft- stellen für Flach- , Hanf
oder Haftfaser gestattet.' Die auf Grurck eine» Erlaubnisscheines auf Vorrat herar -
stellten Waren und Gewebe bleiben beschlagnahmt ; sie müsse »*
gftrennt von de» übrigen Beständen gelagert werde» .

8 S. veräuter »»<»«fta »b«i- für Baftfaserrohstoffr .
Die Veräußerung und Lieferung von au - dem Au- land ein .

geführten Bastfaserrohstoffen (auch Werg ) und Abfällen bezw.
Reitzwerg der im ß 1 bezeichneten Art ist nur an die Bastfaser .
Einkaufsgesellschaft m. b . H . Berlin SW IS, Krausenstr . 88
bi» 28, die Veräußerung und Lieferung der inländischen Roh.
stoffe nur an die Deutsche Alachsbaugesellschaft m. h. H. Ber -
lin W 50 , Markgrafenstraße 86, oder an Personen gestattet,
welche einen schriftlichen Ausweis de» Bastfaser .Hauptau ».
schufleS (vereinigte Reichswirtschaftsstellen für Flach», Hanf ,
Jute urw Hartfaser ) Berlin SW IS, Krausenftrahe 28— 28,
zur Berechtigung de» Auflauf » der beschlagnahmten Gegen,
stände erhalten haben. Anträge auf Erteilung eines derarti¬
gen Ausweises sind an die Deutsche Flachsbau -Gesellschaft m.
h. H . zu richten. »

Die Veräußerung und Lieferung anderer als aus dem Aus¬
land eingefühfter Abfälle ist in Mengen bis zu 6000 kg er»
laubt , mit Ausnahme der Veräußerung und Lieferung an Ber .
arbeiter solcher Gegenstände. Dw Veräußerung o^ r Liefe-
rung größerer Mengen der vorbezeichneten Abfalle») ist nur
an die Leinengarn -Abrechnungsstelle A. G. Berlin SW IS,
Krausenftrahe 28—28, oder an Personen oder Firmen gestattet,
welche einen schriftlicher» Ausweis des Basthrfer .Hauptau ».
schusseS zur Berechtigung des Ankaufs der bezeichnten Abfälle
erhalten Hecken .

Die Leinengarn -Abrechnungsstelle A. G . ist jedoch nur ver .
pflichtet. Ladungen der vorbezeichneten Abfälle anzunehmen ,
welche di« Zusammensetzung einer der folgenden Truppen
haben :

Gruppe Garnreste ,
Gruppe S, NaßspmnabfällSl
Gruppe O. Kämmlinge,
Gruppe D . KardenabfAle ,
Gruppe L . Wergcckfall und Schwingabfall , "
Gruppe Kehricht «ber Scherabfall .

») ES wird auf die Bekanntmachung betreffend Höchstpreise
für BastfaserabfAle vom 1. März ISIS No. Bast SS verwiesen.

ß 7 . BeriiutzernngscrlanhniS für « astfasererzeugniffe.
Trotz der Beschlagnahme ist gestattft :
») me Veräußerung der Bastfascrhalberzeugniffe an Pie Lei«

nengarn -AbrechnungSstelle A. G . Brftin SW . IS, Krau ,
senstratze W—28, sowie die Lieferung der Bastfascrhalb -
erzeugniffe an die Leinengarn -AbrechnungSsteÜ « A. G.
oder an die von ihr bestimmten Empfänger ;
die Veräußerung und Lieferung der Bastfaserhalderzeug »
niffe durch die Leinengarn -AbrechnungSstelle A. G.

8 8. Lagerbuckführung.
Ein Lagerbuch, aus welchem die Vorräte sowie alle Änderun.

gen von ihnen ersichtlich find, ist zu führen :
») über alle beschlagnahmten Vorräte des im Inland « ge-

ernteten Flachs- und Hanfstroh» nach Einbringung de«
Ernte ;

d) über die gemäß I Ick aus Vorrat hergestellten Ferst »
erzeugniffe. «

S g. Aufnahmen .
Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können auf schrift¬

liche mit eingehender Begründung berschen« Anträge durch
den Bastfaser -Hauptausschuß bewilligt werden.

8 IS.
In Geltung bleiben alle Ausnahmen von vorstehenden Be¬

stimmungen , welche bisher von der Kriegsrohstoffabteilung
oder den in den Bekanntmachungen der KviegSrohstoffabteilung
hierzu ermächtigten Stellen bewilligt wurden , « bst den daran
geknüpften Bedingungen.

Soweit i» diesen Ausnahmen de» KriegSauSschüffe « be¬
stimmte Befugnisse eingeräumt find, gehen diese auf di« ent -
sprechenden MirtschaftSstellen über .

Bezüglich der Lagerbuchführung über sonstige Fertig¬
erzeugnisse wird auf die Bekanntmachung, betreffend Beschlag,
nähme und Bestandserhebung von Web-, Wirk, und Strick¬
waren, vom 1. März ISIS 1 30 bezüglich der Lagerbuchfüh-
rung über Garne auf die Bekanntmachung , betreffend Bö»
stand- erhebung von sterischen und pflanzlichen Spinnstoffe «
und daraus hergestellten Garnen und Seilfäden vom 1. Maxz
ISIS 1 20 verwiesen.

Ist ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden, so kan« e»
weiter benutzt werden.

Besitzer von Flachs, und Hanfstrohvorräten (geröstet oder
ungerüstet ) von weniger als 1000 kg brauchen ein Lagerbuch
nicht zu führen .

Amtliche Bekanntmachung .
Verordnung

(vom 22 . September ISIS)
De« Verkehr mit Nutzholz betr.

Aus Grund der Bundesratsverordnung vom 28.
September ISIv « bei die Errichtung von PrerSvrü -
fungsstellen und die Bersorgungsregelung in der
Fassung der Bekanntmachungen vom 4. Nov. 1S15,
v . Juni und 6. Juli 1S16 (RGBl . ISIS Seite 607 . 728.
1916 Seite 45S, 673) wird verordnet , was folgte.

8 1.
^

Der Versand von Nutzholz nach außerbadischen Plat .
zen oder nach Plätzen des besetzten badischen Gebietes
»st, soweit nicht eine Ausfuhrbewilligung des Reichs -

!kommifsarS für Aus. und Einfuhrbewilligung vor-
uiegt, nur auf Grund einer Nersandgenehmigung ge .
lftctttet . Erfolgt der Versand auf der Bahn cder zu
clWaffer, so wird die Versandgenehmigung auf dem
F̂rachtbrief cder Konnoffement vermerkt. Erfolgt der
.Versand in anderer Weise, so wird die Bersandgeneh.
«ngung in Form eines BeförderungSschernS erteilt .

»Diesen hat die Perfon , welche die Ware nach außer ,
chadischien Orten oder in das besetzte Gebiet verbringt ,
sbei sich zu führen ; letzterensalls darf die Beförderung
nur an dem Tage erfolgen , welcher vom Bürgermei .
fteramt des Versandortes als Abgangstag vermerkt ist.

8 3.
' *

Die Verfandgenehmigung wird durch die Badische
Außenhandelsstelle in Karlsruhe erteilt . Der Antrag
auf Erteilung der Nersandgenehmigung ist schriftlich
ei der Außenhandelsstelle einzureichen unter Bezeich .

rg des Versenders und des Empfängers , sowie der
Ift , der Menge und des Preises des zu versendenden
Holzes . Falls die Beförderung mit der Bahn oder

Schiff erfolgen soll ist dem Antrag der Fracht -
ief oder das Konnossement beizulegen. Für die Aus»
ellun« der Berscmdgenehnrigung hebt die Außen»
rndelsstelle eine Sportel von IM .

8 3.
Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht eine höher«

:af« verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu 6 Monate «
oder mit Geldstrafe bis zu 1800 M . bestraft .

8 4.
l Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ber .
Kündigung in Kräfte

Karlsruhe , deu 22. September ISIS .
Badisches Ministerium des Inner «, Karlsruhe ,

gez. Remmele .

, Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
»ur öffentlichen Kenntnis . O .-Z . 260

Badisches Bezirksamt, Karlsruhe .

kadiLcties l.anc> e 5lliea 1en
Dienstsg , 7. Oktober 1919

s^nksng 7 « kr . dlittel -k' reis«.

dlittvocb , 8 . Oktober ISIS

Toklsng «
Antrmx7I7kr . Lleine kreise .

MM W
Am 7 ., 8. und 9. Oktober findet am alte« Bahn¬

hof bei der Abgabestrlle des Großhandels in Obst
«nd Gemüse, eine Abgabe von Obst in Menge« von
KO «nd lOV Pfnnd statt, znm Preise von 3V Pfennig
das Pfund . »

Abgabezeit 8 —12 und 1—5 Uhr.
Körbe find mitznbringk «.

M .M «mrt>W -WIWst.KMOe
« riegSstratze 184 » .

vonnei-8iLg istrlvr lag !

!l
Larlsruste — hlsLpIatr

Heut « Dienstag Astenst 7 ' /, ilstr :

IViecleraultreten clsr bestsu Relterlanulls
7 Osnttinslo » 7

blittvocch : 2 Voi »»1o >I>Z«»gvni

! 4 U : lM famiIiön -Voi-8tel ! llng >
Lk kki-vn-äbenl!

kür viroktor iiermrmn üstkoft junior -
I bist einsin besonders gscvästltsn kroarnrnn
unter anderin : 8 ungariseds kftsrcla in rrsibvit j

ckrossisft uns vorgekadrt .
Oala -krograinin ! Oala -Lostürne !

Oala-Oescstirre !

0 « tSglik -k
rlÄtf» Änd llldtrrW klMMsk».

j Vorverkauk : ÄZurrenkaus » « >>«»,
am N arktplatr und Drkuskasss -

ilsllzfülie —

Bei der heute öffentlich bewirken Auslosung der
am 1 . April 1920 zur Rückzahlung gelangenen Serie
der auslosbare » Sprozentigen Schatzauwftsvn- e« de»
Deutschen Reichs von! 1914 (1. Kriegsanleihe ) ist die

Serie IX
gezogen worden. H.4S

Di« Besitzer der zu dieser Serie gehörigen Schatzan-
weisungen werden ausgefvrdert, die am 1. April 1920
fälligen Nennbeträge dieser Schatzanweisunge» gegen
Quittung und Rückgabe der Schuldurkunden und der
nach dem Zeitpunkt der Rückzahlung fällig werdenden
Zinsscheine Nr . 12 bej der Preußischen Staatsschulden ,
tilgungskaffe in Berlin W. 8, Taubenstraße 29, zu er .
heben. Diese Kaffe ist werktäglich von 9, Uhr vormit -
tags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet.

Me Einlösung geschieht außerhalb Berlins auch bei
sämtlichen ReiMbankhauptstellen und' Reichsbankstel¬
len . Die Wertpapiere können schon vom 1. März
1920 ab diesen Stellen eingereicht werden, die sie der
Preußischen StaatsschuldentilgungSkaffe zur Prüfung
vorzulegen und nach der Feststellung die Auszahlung
vom 1 . April 1920 ab zu bewirken haben.

Der Einlösungsbetrag kann bei den Vermittlungs .
stellen außerhalb Berlin » nur dann mit Sicherheit am
Fälligkeitstage abgehoben werden, wenn die Schatzan.
Weisung der Vermittlungsstelle wenigstens 2 Wochen
vorher eingereicht wird.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wird
vom Kapital zurückbehalten. Mit dem Ablaufe des 31.
März 1920 hört di, Verzinsung der ausgelostr» Schatz ,
anweisurigen auf . j

Vordrucke zu den Quittungen werden von samt ,
lichen Einlösungsstellen unentgeltlich verabfolgt.

Von den zum 1. Oktober 1918 , 1 . April ISIS und
1 . Oktober ISIS gekündigten Schatzanweisungen der
Serien VI , X und VIU ist eine große Anzahl noch
nicht zur Einlösung vorgelegt worden. Me Kihaber
werden aufgefordert , dies zur Vermeidung weiteren
ZinsverlusteS schleunigst zu tun .

Berlin , den 4 . Oftober ISIS.
_ ReichSfchuldenverwaltftag. '

»oa sltclilsuts . ii . Ztsätvsrnst -
tiing a . lOtakre lsstru 4*/, "/,

gssuvkl ,
üngeb. an clis üxp . ct. Matws.

Schmuckfachen
aller Art und

Pfandscheine
werden stets angekauft in

Weintraubs
An- und Veckaufsgeschäft
« ronenstr . 82 . Tel . 3747

^ speien
Reichhaltige Auswahl .

« . vmr -dksQ
DouglasstratzeLtt, Tele.
Phon 2438- Bei der Haupt¬
post . Übernahme von
Tapezierarbeit. Muster¬
kollektion steht z«
----- --- Diensten . .

Bürgerliche Rechtspflege
«. Streitige Gerichtsbarkeit .

O .363 .2 Heidelberg.
Der Abwffenheitspfleger
Zimmermeiskr Fftedr .

Weber in Heidelberg,
Schlierbacherlandstr . Nr.
60, hat beantragt , den ver.
schollenen Schriftsetzer
Friedrich Rohrmanns zu-
letzt wohnhaft in Heidel¬
berg-Schlierbach, für tot

zu erklären . Der bezeich.
nete Verschollene wird
aufgefordeft , sich späte¬
stens in dem auf Diens¬
tag , den 11. Mai l ISA»,
vormittags S Uhr, vor
dem Unterzeichneten Ge¬
richt Zimmer 18 anbe-
räumten Aufgebotstermi .
ne zu melden . widrigen,
falls die Todeserklärung
erfolgen wird . An alle,
welche Auskunft über Le-
ben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen ver.
mögen, ergeht die Auffor»
derung , spätestens im
Aufgebotstermine dem
Gericht Anzeige zu ma¬
chen.
Heidelberg , 22 . Sept . ISIS.

Gerichtsschreiberei
« mtSgericht 8.

OV8S.2.1 Konstanz. Der
Friseur Friedrich Schurtz-
lor in Meßkivch , Kläger ,
vertretet durch Rechtsan.
Walt Or . Bittler in
Stockach, klagt gegen seine
jetzt an unbekanntem Orte
in England sich aufhaltende
Ehefrau j Anuy Martha
Schnetzler geb. Winborn .
Beklagte, aus Grund des
8 1868 BGB . mit dem
Anträge auf Scheidung
der am 2. Dezember 1903
in Eastbourne in England
geschlossenen Ehe der
Streitteile «ms Verschul¬
den der Beklagten.

Der Wäger ladet die
Beklagte zur münblühen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 2 . Zivil,
kammer des Landgerichts
Konstanz auf
Freitag , 28. Rov. ISIS,

vormittags 9 Uhr,
mit der Aufforderung , stch
durcheinen bei diesem Ge-
richte zugelgffenen RsKz .
anwalt als Prozeßbevoll¬
mächtigten vertreten zu
lassen.

Konstanz. 2. Oft . ISIS.
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts.

ZlO-MiHtWZlO-MiHtW
Am Samstag den 25.

Oktober 1919 , nachmittags

S Uhr, wird im Rathaus
dahier die Ausübung der
Jagd aus hiesiger Gemar-
kung auf weitere 6 Jahre
öffentlich versteigert.

Dieselbe umfaßt di«
ganze Gemarkung , be¬
stehend in 643 Hektar,
darunter 168 Hektar
Wald. H.42.2.1

Als Steigerer werden
nur solche Personen zuge¬
lassen , welche sich im Be¬
sitze eines JaKpaffeS be-
finden, oder durch ein
Zeugnis der zuständigen
Behörde Nachweisen, daß
gegen die Erteilung eines
JagdpasseS keine Beden-
ken bestehen .

Der Entwurf des Jagd .
Pachtvertrages liegt im
Rathaus in Stupferich
zur Einsicht offen.
Stupferich , 4. Oft . ISIS.

Der Grmeinderat .
Josef Kunz .

Rädle .

Bei der Gemeinde Wyh-
len (Amt Lörrach) ist die
Stelle eines H .34L .

WldMÄr
mit der üblichen Jahres .
Vergütung alsbald zu be¬
setzen.

Bewerber, welche Zen.
tralheizung verstehen und
kleinere Reparaturen aus¬
führen kögnen, wollen sich
umgehend melden.

Me Stelle ist Inhabern
des Zivilversorgungs - oder
Anstellungsscheines vorbe-
halten .

Wyhlen. 2 . Oft . ISIS.
Der Grmeinderat .

« I.
' ' s

Karlsruhe .
Wir machen darauf auf¬

merksam, daß die in den
Schulen zur ^ Kriegsanleihe
im September und Oktober
1916 gezeichneten Beträge
auf 1 . Oktober lfd. Js . zur
Rückzahlungfällig sind und
bis längstens 1 . Jan . 1920
abgehoben oder auf Spar¬
buch überschrieben werden
müssen . Vom 1 . Jan . 1920
an hört die Verzinsung der
Beträge auf . H .49
Karlsruhe , 6. Oktober 1919 .
Ttädt . Tparkafse « amt .

MMMlWm .
Herr Julius Aruvt ,

Zolleinnehmer in Deutsch -
oth , jetzt in Sasbach , und
dessen Ehefrau Maria geb .
Lehmann haben den An-

! trag gestellt , ihre in Ver¬
lust geratenen , auf den
Namen Arendt lauten¬
den Sparbücher Lit . V
Nr . 2080 mit einer Ein¬
lage von 8000 M -, in¬
zwischen durch Zinsgut .
schrift angewachsen auf
8079.44 M . . und Lit . V
Nr . 2832 mit einer Ein¬
lage von 5000 M ., in¬
zwischen durch Zinsgut¬
schrift angewachscn auf

5063 .89 M. für kraftlos
zu erklären. « .8V

Der Inhaber der ge¬
nannten Bücher wift da¬
her aufgefordeft , solche in¬
nerhalb eines Monate »,
von der erfolgten Ein¬
rückung cm gerechnet, bei
der Unterzeichneten Stelle
vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung er¬
folgen wird.
Karlsruhe , 2. Oftober ISIS .
SlLdt . Sparkafleuamt.

Die Besetzung de»
I . Kehrbezirks i»
Mannheim betr.

Der Kehrbezirk l) de»
Stcckt Mannheim , uurfas.
send den Lindenhof unt
Bahnhofgebiet , begrenzt
durch die südliche Auf«
fahrtsrampe zur Rhein,
bvüpe , die Schlotzgarten-
straße, den Bahnhofplatz »
die Friedrichsselderstraße ,
den Rheinhäuserplatz , die
Neckarauerstvaße, de»
Feldweg zwischen den
Gewannen Almen und
Münchwörth, das Ge¬
wann Lohr , den Gießen
urck den Rhein muß inftrl.
ge Ablebens des Inha¬
bers neu besetzt werden.

Bewerbungen für die¬
sen Bezirk sind bis späte¬
stens 1 . November ISIS
schriftlich bei uns einzu¬
reichen: sie müssen genaue
und wahrheitsgetreu « An-
gaben über Namen , Ge-
burts - und Wohnort , Al-
ter . Familienverhältniffe ,
Vorbildung und seitherige
Tätigkeit enthalten .

Ferner hat der Bewer¬
ber beizulegen :

1 . Eine Beurkundung
über die Aufnahme unter
die für eine Kaminfeger ,
stelle befähigten Personen
auf Grund abgelegter
Prüfung ( 8 4 der Kamin»
fegerordnung ) .

2 . Ein Zeugnis der
Ortspolizeibehörde des
skichexigen Wohnorts ,
oder wenn der Bewerber
nicht schon längere Zeit
an diesem Orte anwesend
ist, des früheren Wohn-
oder Aufenthaltsorts über
den Besitz eines gute«
Leumunds , sowie beglau -
brate Zeugnisse über die
sgtthörige Beschäftigung .

3 . Ein Zeugnis eine»
Staatsarztes über eine
zur Ausübung des Ka-
»nnspgergewerbes befähi¬
gende rüstige Körperve-
schaffenheit. O .383
Mannheim , 1 . Oft . ISIS .

Bad . Bezirksamt
— Abt. IV —

Streite .

des Forjtämts St . Blasie»
am Dienstag , de« 14 . Ok-
tober ISIS , vormittags 10
Uhr, im Spritzenhaus in
St . Blasien : 3000 Fstm
Nadelholzstämme und Ab
schnitte . HL84
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